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B. Ehrmann-Köpke: „Demonstrativer Müßiggang“ oder „rastlose Tätigkeit“?

BÃ¤rbel Ehrmann-KÃ¶pke untersucht weibliche
Handarbeiten in den hanseatischen StÃ¤dten Hamburg,
Bremen und LÃ¼beck zwischen 1800 und 1918. Die an
der UniversitÃ¤t Bremen 2009 als Dissertation einge-
reichte Arbeit stÃ¶Ãt damit in eine ForschungslÃ¼cke.
Ehrmann-KÃ¶pke bearbeitet ein Thema, das trotz der
starken PrÃ¤senz im Alltag bÃ¼rgerlicher Frauen bis-
herweitestgehend unerforscht geblieben ist. Ihr Erkennt-
nisinteresse gilt der Rolle und Bewertung weiblicher
Handarbeiten im Kontext bÃ¼rgerlicher Kultur und Le-
bensformen vor dem Hintergrund sich wandelnder Ge-
schlechterverhÃ¤ltnisse.

Sie fragt nach der Bedeutung dieser geschlechts-
spezifischen TÃ¤tigkeiten bei der Vermittlung und
EinÃ¼bung eines bÃ¼rgerlichen Weiblichkeitside-
als und geht damit einem Anliegen der neue-
ren BÃ¼rgertumsforschung aus Genderperspektive
nach. Vgl. Hans-Werner Hahn / Dieter Hein (Hrsg.),
BÃ¼rgerliche Werte um 1800. Entwurf, Vermittlung,
Rezeption, KÃ¶ln 2005, S.Â 16. Vgl. auch den mit
Ehrmann- KÃ¶pke nahezu zeitgleich erschienen Aufsatz
mit Ã¤hnlichen Fragestellungen: Pia Schmid, âWeibli-

che Arbeitenâ. Zur Geschichte von Handarbeiten, in:
dies. / Walburga Hoff / Elke Kleinau (Hrsg.), Gender-
Geschichte/n. Ergebnisse bildungshistorischer Frauen-
und Geschlechterforschung, KÃ¶ln 2008, S.Â 49â71. Das
Thema Handarbeiten bildet buchstÃ¤blich den âroten
Fadenâ ihrer Studie. Dabei nimmt sie das weibliche
Erziehungs- und Bildungswesen in Familie und Schu-
le, sowie zeitgenÃ¶ssische Diskussionen in populÃ¤ren
Medien Ã¼ber den Zusammenhang von Handarbei-
ten und bÃ¼rgerlicher LebensfÃ¼hrung von Frauen in
den Blick. Die Analyse medizinischer Diskurse Ã¼ber
Begleit- und Folgeerscheinungen der Textilarbeit runden
die Studie ab. Ehrmann-KÃ¶pke mÃ¶chte sich damit an
der Schnittstelle von neuerer BÃ¼rgertumsforschung,
Geschlechter-, Bildungs- und Medizingeschichte ver-
orten (S.Â 24). Die StÃ¤rke ihrer Studie liegt in einer
herausragenden Quellenarbeit. So kommt ihr das groÃe
Verdienst zu, umfangreiches neues Material gefunden zu
haben. Sie zieht sowohl (ungedruckte) Ego-Dokumente
wie TagebÃ¼cher, HaushaltsbÃ¼cher und Aussteuerlis-
ten heran, als auch zahlreiche amtliche Unterlagen wie
Schulakten und LehrplÃ¤ne. Um die Ã¶ffentliche Dis-
kussion Ã¼ber weibliche Handarbeiten einzufangen, un-
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tersucht sie zudem zeitgenÃ¶ssische Zeitschriften und
Ratgeberliteratur. Ihre beeindruckende Quellensamm-
lung ermÃ¶glicht ihr somit, Ã¼ber hanseatische StÃ¤dte
hinaus, sowohl der Selbst- als auch der Fremdwahrneh-
mung von weiblichen Handarbeiten im 19. Jahrhundert
nachzugehen.

Die oben genannten Erkenntnisbereiche strukturie-
ren ihre Arbeit in fÃ¼nf Kapitel. Im ersten Kapitel
rÃ¼ckt Ehrmann-KÃ¶pke bÃ¼rgerliche Frauen als âKul-
turtrÃ¤gerin der bÃ¼rgerlichen Gesellschaftâ (S.Â 32)
in den Mittelpunkt. Sie hinterfragt das Klischee der
bÃ¼rgerlichen Frau, die sich in ruhigen Stunden mit
âfeinenâ Textilarbeiten vergnÃ¼gt. Dazu geht sie auf
das Gegensatzpaar des âdemonstrativen MÃ¼Ãiggangsâ
und der ârastlosen TÃ¤tigkeitâ ein. Zur Schau gestellter
MÃ¼Ãiggang war besonders in den hÃ¶heren Schichten
ein bÃ¼rgerliches Statussymbol, gleichzeitig wurde das
rastlose und nÃ¼tzliche Arbeiten der Frauen aus mora-
lischer und teilweise auch Ã¶konomischer Notwendig-
keit gefordert. Hieran kann Ehrmann-KÃ¶pke einerseits
eine gewisse âDoppelmoralâ (S.Â 12) entlarven, anderer-
seits die Abgrenzung des GroÃbÃ¼rgertums zu unteren
Schichten zeigen.

Das zweite Kapitel ist dem Erziehungs- und Bil-
dungswesen bÃ¼rgerlicher hÃ¶herer TÃ¶chter gewid-
met. Ehrmann-KÃ¶pke arbeitet heraus, dass Hand-
arbeit(sunterricht) Ã¼ber die Erlernung technischer
FÃ¤higkeiten hinaus ein Disziplinierungsinstrument und
damit konstitutiv fÃ¼r die EinÃ¼bung âweiblicher Tu-
gendenâ gewesen sei. Sie geht leider nicht auf For-
schungskontroversen um dasThema âbÃ¼rgerlicheWer-
teâ ein, sondern setzt gewissermaÃen einen gemeinsa-
men Tugendkanon voraus. Vgl. stellvertretend fÃ¼r drei
unterschiedliche Positionen: Manfred Hettling / Stefan-
Ludwig Hoffmann, Der bÃ¼rgerliche Wertehimmel. In-
nenansichten des 19. Jahrhunderts, GÃ¶ttingen 2000.
Dagegen: Dieter Hein / Andreas Schulz, BÃ¼rgerkultur
im 19. Jahrhundert. Bildung, Kunst und Lebenswelt,
MÃ¼nchen 1996. Alternativ: Rebekka Habermas, Frauen
und MÃ¤nner des BÃ¼rgertums. Eine Familiengeschich-
te (1750â1850), GÃ¶ttingen 1999. Zu Kontroversen um
diese drei ForschungsansÃ¤tze und weitere BeitrÃ¤ge
vgl. Hahn / Hein, BÃ¼rgerliche Werte um 1800, S.Â 15ff.
Lobend hervorzuheben ist hingegen die detaillierte Aus-
wertung zahlreicher LehrplÃ¤ne. So kommt sie zu dem
Ergebnis, dass trotz technischer Neuerungen und vers-
tÃ¤rkter Forderung nach geistiger Weiterbildungen das
bÃ¼rgerliche Frauenideal auch um die Jahrhundertwen-
de noch eng mit weiblichen Handarbeiten âverknÃ¼pftâ
blieb.

Im dritten Kapitel behandelt Ehrmann-KÃ¶pke die
familiÃ¤re Sozialisation im Kindes- und Jugendalter, die
auf ein kÃ¼nftiges Leben als Gattin, Hausfrau und Mut-
ter ausgerichtet war. Sie arbeitet heraus, wie sich junge
Frauen insbesondere in der sogenannten âWartezeitâ bis
zur Heirat verstÃ¤rkt mit Handarbeiten beschÃ¤ftigten.
Handarbeiten spielten, so ihre These, bei der Weitergabe
von bÃ¼rgerlichen Weiblichkeitsidealen auch innerhalb
der Familie eine wesentliche Rolle. Dabei sind bei der
familialen Werteerziehung jedoch unterschiedliche Ein-
flÃ¼sse unter anderem von Pietismus und AufklÃ¤rung
zu beachten, wie bereits Andreas Gestrich herausgear-
beitet hat. Vgl. Andreas Gestrich, Familiale Werteerzie-
hung im deutschen BÃ¼rgertum um 1800, in: Hahn /
Hein, BÃ¼rgerliche Werte um 1800, S.Â 121â140, hier
S.Â 122. Thematisiert wird in diesem Kapitel auÃerdem
die BerufstÃ¤tigkeit bÃ¼rgerlicher TÃ¶chter, insbeson-
dere das Berufsbild der unverheirateten Lehrerin. Da-
bei kann Ehrmann-KÃ¶pke den Widerspruch zwischen
den hohen gesellschaftlichen Erwartungen an die âweib-
liche Tugendenâ vermittelnde Handarbeitslehrerin und
der tatsÃ¤chlich niederen gesellschaftlichen Stellung die-
ser Frauen herausstellen.

Die Diskrepanz zwischen Anspruch und RealitÃ¤t
im Alltag bÃ¼rgerlicher Frauen kommt auch im vier-
ten Kapitel zum Tragen. Es wird aufgezeigt, wie sich
bÃ¼rgerliche Frauen zwischen ReprÃ¤sentationspflicht
und Sparsamkeitszwang bewegten. Die Ausrichtung
kostspieliger Gesellschaftsabende stand im Widerspruch
zur weit verbreiteten Praxis, dass bÃ¼rgerliche Frauen
nicht selten aus Ã¶konomischer Notwendigkeit mit ih-
ren Handarbeiten zum Lebensunterhalt beitragen muss-
ten. Dies geschah mÃ¶glichst heimlich, da die bezahl-
te Handarbeit einen gesellschaftlichen Ansehensverlust
bedeutete. Damit spricht Ehrmann-KÃ¶pke implizit ei-
ne âverschÃ¤mte Armutâ an, die auch bei Teilen des
Adels zu finden ist. Sie zeigt, dass das Engagement
bÃ¼rgerlicher Frauen in Notzeiten, besonders wÃ¤hrend
des Ersten Weltkrieges, in der Ã¶ffentlichen Wahrneh-
mung hingegen als patriotische WohltÃ¤tigkeitsarbeiten
bewertet wurde, wodurch sich Frauen auch Handlungs-
und FreirÃ¤ume schaffen konnten.

Im fÃ¼nften Kapitel wird der Themenkomplex Ge-
sundheit und Handarbeit behandelt. Ehrmann-KÃ¶pke
arbeitet Krankheitsbilder heraus, die im Zusammenhang
mit textilen Handarbeiten standen. Dabei legt sie auch
zeitgenÃ¶ssische Vorstellungen Ã¼ber weiblich konno-
tierte Krankheitsbilder dar. An ihren AusfÃ¼hrungen
zeigen sich eindrucksvoll kulturelle EinflÃ¼sse auf me-
dizinische Diskurse.
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Damit hat Ehrmann-KÃ¶pke einen fÃ¼r die
BÃ¼rgertums- und Frauengeschichte relevanten The-
menkomplex gewÃ¤hlt. So kann sie aufzeigen, wie stark
die Konstruktion und Rezeption von geschlechtsspezifi-
schen âbÃ¼rgerlichenWertenâmit textilen TÃ¤tigkeiten
von Frauen âverstricktâ waren. Durch ihre Studie wird
deutlich, wie sehr Handarbeiten das Leben von Frau-
en dominierte, disziplinierte und prÃ¤destinierte â in
ihrer eigenen Wahrnehmung als auch in der Beurtei-
lung von auÃen. Gleichzeitig ist es ihr gelungen, die
zahlreichen WidersprÃ¼che zwischen normativen An-
sprÃ¼chen und alltÃ¤glicher Praxis aufzudecken. Die
VerknÃ¼pfung ihrer eigenen Ergebnisse mit aktuellen
Forschungsdiskussionen bleibt jedoch an manchen Stel-
len offen. Am augenfÃ¤lligsten bezieht sich das auf die
neuere Frauen- und BÃ¼rgertumsforschung. So kommt
beispielsweise Pia Schmid, die Handarbeiten ebenso wie
Ehrmann-KÃ¶pke als âkulturelle Praxisâ (S.Â 376) be-
greift, in ihrem Aufsatz zu ganz Ã¤hnlichen Ergebnissen.
Vgl. Schmid, âWeibliche Arbeitenâ, bes. S.Â 64ff. Die
gerade in den letzten Jahren stark angewachsene For-
schung zum Themenkomplex âbÃ¼rgerliche Werteâ fin-
det bei Ehrmann-KÃ¶pke (auch im Literaturverzeichnis)

so gut wie keine ErwÃ¤hnung. Stattdessen verweist sie
an entsprechender Stelle nur auf das grundlegende, be-
reits 1984 erschienene Buch von Paul MÃ¼nch (S.Â 128
Anm. 222 und Ã¶fter). Vgl. Paul MÃ¼nch (Hrsg.), Ord-
nung, FleiÃ und Sparsamkeit. Texte und Dokumente zur
Entstehung der âbÃ¼rgerlichen Tugendenâ, MÃ¼nchen
1984.

Dennoch kommt sie auf der Basis neuer Quellen zu
wichtigen Ergebnissen. Daraus drÃ¤ngen sich vor dem
Hintergrund aktueller Forschungweitere spannende Fra-
gen auf: So scheint sich der bÃ¼rgerliche Wertekanon,
wie Ehrmann-KÃ¶pke gezeigt hat, auch aus Perspek-
tive der Frauen im ganzen 19. Jahrhundert aus Tugen-
denwie FleiÃ, Ordnung, Sparsamkeit und Sittsamkeit zu-
sammenzusetzen (S.Â 122ff.). Gleichzeitig kommt es aber
zu VerÃ¤nderungen der GeschlechterverhÃ¤ltnisse. Was
heiÃt das fÃ¼r den âbÃ¼rgerlichen Wertekanonâ? Und
sind diese Begrifflichkeiten dann nur WorthÃ¼lsen, de-
ren Inhalte sich auch in Bezug auf Frauen Ã¼ber das
19. Jahrhundert hinweg laufend verÃ¤ndern? Diesen Fra-
gen weiter nachzugehen, wird Aufgabe kÃ¼nftiger For-
schungen sein.
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